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Vom Kriegzschauplatz
Der Ding! irr steilen Drittel-kraus.

W. T.-B. Großes Hauptquartier, 12. November.

Westlicher Kriegsfchauplah
An der Front nichts Neues. -
Zwei englifche Doppeldecker wurden im Luft-

kampf heruntergeschosfem ein dritter mußte hinter
unserer Front notlanden.

Oeftlicher Kriegsschauplah
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg 
und

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Keine wesentlichen Ereignisse. e
Heeresgruppe des Generals von Linsingem
Die deutschen Puppen, die gestern am frühen

Morgen südlich der Eisenbahn KoweliSarny einen
ruffifchen Angriff abschlagen, nahmen dabei
4. Osfiziere und 230 Mann gefangen.

BalkaipKriegsfchauplaß
Die Verfolgung wurde fortgefetzt Südlich der

Linie KraljevwTrstenik ist der erste Gebirgskainm
überschritten, im Rasina-Tal, südwestlich von
Krufevaa drangen unsere Truppeii bis Dupci vor.

eines-tier- osiiich ist Nisus«- zuxkv das dicht dabei
liegende Ribarska Banja erreicht.

Gestern wurden über 1700 Gefangene gemacht
und 11 Gefchütze erbeutet. 

Oberste Heeresleitung

Bericht der öfterreichisch-ung. Heeresleitung

W. T.-B. Wien, 12. November.

Amtlich wird verlautbart:
Rusfischer Kriegsfchauplah

Jn den Kämpfen nordweftlich von Czartorysk
wurden gestern 4 Ofsiziere und 230 Mann ge-
fangen. Bei Sapanow wiesen wir mehrere Nacht-
angriffe zurück. Hinter unserer Putilow-Front
wurde « ein Offizier des rufsischen Jnfanterie-
Regiments Nr. 407 festgenommen, der in öster-
reichischmngarischer Uniform durch unsere Linien
schlich, um Kundfchafterdienste zu versehen.
Ofsiziersabteilungen stellten fest, daß» die am
Rormin, südlich von Garajmowka, stehenden feind-
lieben Truppen unsere Verwundeten niedermachten;
hier wurden auch riiisclze Horchpoften in öfter-
reichifchsungarifcher Un "orm angetroffen.

Jtalienischer Kriegsschauplah
Nach einer verhältnismäßig ruhigen Nacht

wiederholte sich vormittag das heftige italienische
Artilleriefeuer an der ganzen Kampffront des
vorgestrigen Tages. Hierauf griff feindliche
Jnfanterie abermals den Brückenkopf von Görz
und die Hochfläche von Doberdo unaufhörlich an.
Wieder brachen alle Stürme unter furchtbaren
Verlusten für die Angreifer zusammen; wieder
haben unsere Truppen alle ihre Stellungen fest in
den Händen. Die Vorstöße des Gegners bei
Zagora und im Vrsic-Gebiete teilten das Schicksal
des Hauptangriffes An der Dolomitenfront griffen
die Jtaliener auch in den lebten Tagen unsere
Stellungen auf der Spitze und den Hängen des
Col di Lana mehrmals vergebens an. Die amt-
lichen Prefseberichte der italienischen Heeresleitung
über die Ereignisse in diesem Raume find voll-
kommen falsch und können wohl nur auf ganz
unrichtigen Meldungen beruhen.

Südöftlicher Kriegsschauplaß
s Auf der ganzen Front sind Versolgungskämpfe

im- Gange. Im Jbartal ersiürmten deutsche
Truppen vor Vogutovae die beiderseitigen Höhen.

Sonntag, d
«·

Die Armee des Generals von Gallwitz nähert sich
den Höhenkämmeii des Jastrebac-Gebirges. Die
neuerliche Beute beträgt hier 1460 Mann, 11 Ge-
schützcz 16 Munitionswagen und einen Brücken-
train. Die bulgarische Armee erzwang an der
ganzen Front den Morawa-Uebergang.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v o n H o es e r , Felduiarschall-Leutnant·

Einheit-tilgte mit Ursein-titles.
Koutrollverfammlungem Am Montag-

den 22. November beginnen im Kreise Dem die
diesjährigen Herbfikontrollverfammlungen, an
welchen teilzunehmen haben sämtliche Mannfchaften
des Beurlaubtenstandes, alle ausgebildeten Mann-
fchafteu des Landsturms 2 .Aufgebots, alle Rekruten
und ausgehobenen unausgebildeten Landsturm-
pflichtigeiy einschl des Jahrgangs 1896, sowie alle
bei der Musterung der dauernd Untauglichen aus·
gehobenen. unausgebildeten Landfturmpflichtigen
und als tauglich bezeichneten ausgebildeten Land-
sturmpflichtigem sowie alle dem Heere und der
Marine angehörenden, zur Erholung, wegen Krank-
heit oder auf Urlgiilrliefindliehen Personen, soweit

sie marfchfähig sind. Auf die diesbezügliche Bekannt-
machung im nächsten Kreisblatt wird hingewiesen.

Beschlaguahmw Behandlung, Ver-
wendung uud Meldepflicht von rohen Häuten
und geilen. Mit dem 10. November 1915 treten
anstelle der bisherigen Bestimmungen über die
Befchlagnahme von Großviehhäuten die Anordnungen
einer Bekanntmachnng betreffend Beschlagnahme,
Behandlung, Verwendung und Meldepflicht von
rohen Häuten und Fellen in Kraft, die den Handel
mit Häuten und Fellen in einschneidender Weise
regeln. Durch diese Bekanntmachung werden alle
im Jnland gefallenen Großviehhäute und Kalbfelle,
die ein bestimmtes Gewicht erreichen, beschlag-
nahmt. Troß der Befchlagnahme ist jedoch ihre
Veräußerung und Lieferung an bestimmte Ab-
nehmer zugelassen. Die Regelung des zugelassenen
Handels mit Häuten und Fellen lehnt sich an die-
jenige an, die bisher auf Grund der Bekannt-
machung vom 22. November 1914 bestanden hat.
Die endgültige Sammelstelle des beschlagnahmten
Gefälles ist die Deutsche Rohhaut-Aktiengesellfchaft
in Berlin, während die KriegsledersAktiengefellfchaft
in Berlin feine Verteilung an die Gerbereien vor-
zunehmen hat.

Als Aenderung in dem bisherigen Zustande
kommt insbesondere in Betrachh daß ein Schlächtey
der nicht Mitglied einer Häuteverwertuugs-Ver-
einigung ist, an einen Händler ohne Rücksicht
darauf liefern darf, ob er an diesen Händler be-
reits vor dem 1. August 1914 geliefert hat; daß
Händleiz deren monatlicher Umsatz eine bestimmte
Höhe nicht übersteigt, außer an einen zugelassenen
Großhändler auch an einen anderen Händler ver-
kaufen dürfen; daß der unmittelbare Anlauf von
Häuten durch eine Gerberei von einem Schlächtey
der bisher in gewissem Umfang zulässig war, in
keinem Falle mehr statthaft ist.

Die Beräußerungserlaubnis der befchlags
nahmten Häute und Felle ist aber an die Be-
achtung bestimmter Vorschriften geknüpft, die für
die Behandlung der Häute und Felle aiifgeftellt
sind und insbesondere die schnelle Weiterleitung
des beschlagnahmten Gefälles durch die am Häute-
handel beteiligten Kreise bezwecken. ,

Eine bemerkenswerte Neuerung der Bekannt-

en 14a. November 1915.
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sufertiousgedtisr für die aufnahm Belle
1011g. gutem« werden Iis Dienst« Bali
Sonnabend früh in der Ekpeditlsii
Breslauerfiraße n siegen-uneins

11. Jahrgang.

machung gegenüber dem bisherigen Zustand besteht«
auch darin, daß von der Veräußerungserlaubnis
innerhalb einer bestimmten Frist Gebrauch gemacht
werden muß. Wer diese Veräußerung innerhalb
der gestellten Frist unterläßt, unterliegt einer
Meldepflichtz über die in seinem Besitze befindlichen
Häute und Felle an die Meldestelle der Kriegs-
RohftofFAbteiluiig für Leder und Lederrohstoffe
in Berlin. Es darf angenommen werden, daß
gegenüber der unberechtigten Ansammlung von
Häuten oder Fellen von dem Rechte der Enteignung
Gebrauch gemacht wird.

Die Ablieferung und Verwendung des aus
militärifchen Schlachtungen, sowie aus den be-
fetzten feindlicheu Gebieten, aus den Etappen- und
Operationsgebieten stammenden Gefälles ist durch
besondere Vorschriften geregelt. Ein Bezug »der-
artigen Gefälles ist jedenfalls nur von der Kriegs-
ledersAktiengesellschaft erlaubt.

Besondere Bestimmungen gelten für die aus
dem neutralen Ausland eingeführten Häute und
Felle. Sie sind nicht beschlagnahmy ihre Be-
sitzer unterliegen aber einer Pflicht zur Meldung
und Lagerbuchführung.

Ueber Ausnahmen von den Anordnungen der
Bekanntmachung deren Wortlaut bei der Schrift-
leitsung dieser Zeitung ein-gesehen»werdsirkaiinkhat
nur die Kriegs-Rohftoff-Abteilung des Käniglich
Preußifchen Kriegsministeriums Berlin W, Ver-
läugerte Hedemannftraße 9/10, zu befinden.

Die Maul: uud Klaueuseuche ist ausge-
brochen im Dominium Dorf Juliusburg

Eiweifzersah iu der Küche. Manches Ei
wird in der Küche geopfert, um dessen Eiweiß als
Bindemittel beim Backen von Kuchen, Kldßem
Pfannkuchem Frikandellem Nudeln usw. zu ver-
wenden. Aber der Preis der Eier ist so gestiegen,
daß die Hausfrauen gewiß gern nach einem billigen
Ersatzmittel greifen werden. Ein folches bietet
unsere so vielfeitig verwendbare Kartoffel recht
sauber gewaschen und gebürstet, 20 Minuten in
frisches Wasser gelegt, darauf dünn abgefchält und
fein zerrieben. Alsdann gießt man frisches Wasser
darüber und läßt die Masse sich sehen. Nun wird
das an der Oberfläche stehende gelbbraune Wasser
abgegosfen, wieder frisches Wasser aufgeschritten gut
umgerührt und wieder sich sehen lassen. Das Ver-
fahren wird so oft wiederholt, bis das Wasser ganz
klar bleibt. Das kalte Wasser wird jetzt nochmals
sorgfältig abgegossen und an des en Stelle so viel
kochendes Wasser unter ftändigem mrühren darüber
gegossen, als die Masse der Kartoffeln elbst beträgt,
der Topf aufs Feuer gesetzt und fortwährend um-
gerührt, bis die Masse dem Rochen nahe ist, kochen
darf sie aber nicht. Hierauf läßt man sie abkühlen
und drückt sie dann durch ein leinenes Tuch. Das
Herausgedrückte kann man dann wie Eiweiß ver-
wenden. Es empfiehlt sich bei sedesmaligen Bedarf
die neue Bereitung.

Den Dieben ift nichts heilig. DemZiVor-
bilde anderer Städte folgend hat man auch in
Detmold zur Erinnerung an die große Zeit und
zur Aufbringung von Mitteln ,,genagelt« und zwar
eine Eiferne Rose. Jetzt hat man die Entdeckung
gemacht, daß Diebe sich dieses zu nuhe machten
und goldne und eiserne Nägel aus der Rose wieder
herauszogen. Es gibt doch schlechte Menschem

Glockschiitk Das Eiserue Kreuz 2. Klasse
erhielt ür besondere Tapferkeit auf dem dstlichen
Kriegsf auplahe der Stellenbefitzestz Landsturinmann
Herr Karl Werner von hier.



Snglikcbe friedensreden.
Was man noch vor kurzem für unmöglich gehaltenRatte, ist Ereigiiis geworden. Jin englischen Oberhause

f aben Männer von Ruf von den Möglichkeiten eines
Friedens gesprochen. Sie haben iiicht seine Voraus-
setzungen »und ·seine Gestaltung näher skizziert, aber sie
haben nut nicht niißznverstehenden Worten von der
Notwendigkeit gesprochen, das; Friedensmö lichkeiten er-wogen werden inüßten England wird aufiiorchen Lord
Loreburn sagte nach einer scharfen Kritik der englischen
äensutzdie alle mißliebigen Nachrichteii 1niterdriicke, das

oatititionkabiiiett habe nur die parlamentarische, nicht
die nationale Lage erleichtert und England desSystenis
der zwei Parteien uiid der verantwortlichen Kritik durch

die Opposition beraubt und fuhr dann fort:
. _ »Die Lage ist in der ganzen Geschichte ohne Bei-
»spiel. Jede große Nation glaubt, das; der sirieg ihr
iiufgezwungeii wurde. Alle glauben, daß sie im Rechtesziznd und nur durchhalten niüfsen, um zu siegen. Die
, erluste an Ellienscheiy die bereits auf 15 Niillioiien
{Ente unb Beschädigte geschätzt werden, inid die Kriegs-
Lchulden in Höhe· von vielen Tausend ålliillioiieii werden
; _ 1e gesamte Zivilisation verändern. Wenn der Krieg
endlos fortgeht, s·o werden Revolutioneii nnd Anarclsie
sfolgenz große Teile des Festlaiides werden eine Wild-
znis sein mit einer Bevölkerung von Greifen, Frauen
»und Kindern, Die Menschen uiüszten seltsam konstruiert
;sein, die nicht jede ehrenvolle Gelegenheit ergreifen
g«würden, um einen Aufreibiiiigskrieg zu verhindern, der
: das schrecklichste Unglück wäre, das die Menschheit treffen
, könnte«

I

1

Ebenso deutlich war Lord Eonrtney, der u. a. aus-
führte: _ »Die alte, von vielen Generationen aufgebaute
31t11l1at1bn ist fast zerstört, der Krieg hat den Stand
der uviliaation herabgesetzt, große soziale Rückschritte
erbeigefiisrt und die Vürgschafteii der persönlichen
reiheit genommen. Es ist daher nicht überrascheiid,

daß man zu fragen beginnt, ob kein Ausweg aus
dieser Lage möglich ist. Wenn die einzige Möglichkeit
die wäre, daß wir unter Fremdherrschaft gerieten, so
dürften wir in unseren Anstrengungeii nicht nachlassen. Wir
müssen frei sein oder untergehen. Ich glaube jedoch, daß es
eine andere Möglichkeit gibt. Ich fordere die Regierung
ni t auf, fegt einen Ausweg zu zeigen. Ich will nicht
fel st die Bedingungen der Versöhnung anfzustelleii ver-
Luchen Jch will aber einige Punkte erörtern, die fiir
1e Möglichkeit eines künftigen Ausgleichs wesentlich

wären. Eine unentbehrliche Grundlage des Ausgleichs
ist die Befreiung Belgiens und Nordfraiikreichs. Sonst
müssen wir weiterkämpfen In Deutschland ist der
Gedanke weit verbreitet, daß England eine Kriegsent-schädigung zahlen müsse. Es gibt keinen Engländer, der
emals zustimmen würde, das; England eine Kriegseiit-
chädigung auferlegt wird. Endlich ist die Frage der
Vkkthett  .Meere ein� geeigneter Gegenstand für
riedensverhandlungenk

» Die Reden sind nicht bedeutungslos; aber es wäre
dennoch für uns verhängnisvolh wollten wir ihre Trag-
weite und ihre Wirkungsmöglichkeiteii überschätzen: denn
unmittelbar nach diesen Reden wurde von dem Biiiiister
des Iiinern auf einem Festniahl wieder die Lüge aus-
gesprochen, daß der Vierverband die eiiropäische Kultur
gegen die Zentralniächte schützen niüsse, deren Gefähr-
dung durch die barbarische1i Handlungen Deutschlands
offenbar geworden sei. Und aiif deniselben Festmahl
sagte Asquith, das Englands Kriegsziel dasselbe sei
wie vor einem Jahr. Dieses Ziel aber ist ie Ver-
nichtung dessen, was sie im Ausland den deiitschen
Militarismus nennen, was aber in Wahrheit die unent-
behrliche Vorbedingung für unsere nationale Selb-
ständigkeit ist.

Es ist kein Zweifel mehr, daß die Geschicke Frank-
reichs, Rußlands und Jtaliens in den Händen englischer
Staatsmänner liegen; es ist klar, daß England diese

Kultur, nicht die Rechte der Völker verteidigt. Erst
wenn England unumwunden zugibt, das; die deutsch-
feindlichen Absichten des Vierverbandes, nicht deutsche
Rechtsverletzungeii oder deutsche Llngrisfsliist den strieg
heraufbefchtvoreii habe, wird für uns der Lieitpniikt ge-
kommen sein, über eine Versöhnung mit England und
ihre Voraussetzungen nachzudenken. W.

4 Verschiedene Krieg8naclsrichten.
 Von der uiil. Zensnrbehörde zugelassene Oiiichrichteiih

,,Ein Krieg Runiäiiiens gegen Deutschland,
2Lahnsinn««

In einer Betrachtung über die bisherigen Erfolge
der Mitteniächte auf dem Balkan kennzeichnet der kon-
servative ,Steagul« die Lage fiir Rumäiiieii folgender-
inaßen. Heute noch in den Krieg gegen Deutschland
eintreten, würde die Übernahme einer untergeordneteii
Rolle bedeuten, die darin bestände, dem Vierverband
mehr Zeit für seine Landungeu in Saloniki zu ver-schaffen. Das Schicksal Rumäiiieiis würde dann an die
tark verringerten Siegesaussichten des
Verbaiides geknüpft. Da heute in keinem Fall
mehr von der Aufteilung Osterreich-
Ungarn s die Rede sein kann, sondern höchstens von
der Verhiiideriiiig eines großen deutschen Sieges, wäre
ein Firieg Rumäiiieiis gegen Deutschland Wahnsinn.

�f.

Eine englische Expedition nach Ostafrikm
,Tinies« meldet: Es ist jetzt sicher, daß eine starke,

gut ausgerüstete und mit kräftiger Artillerie tierselseiie
Expeditioii nach Ostafrika gehen tuird Lticihr-
scheinlich wird General Sniuts mit Oberst Vrits als
Generalstabschef den Befehl iibernebmen.

Kitchener als Retter.
Nach holländisiheii Aiieldiiiigeii soll Kitchener

hauptsächlich die Rettung Serbieiis ver-
suchen. Llls nian in den ersten Tagen der deutsch-
österreichischen Osfeiisive gegen Serbien in Oiisch die
Lage richtig erkannte, telegraphierte Pasitsch an  Brei! um
Hilfe. Grey hatte darauf eine lange Beratung mit dem
serbischen Vertreter in London. Gleichzeitig fandeniii
Athen Besprechungen zwischen den Gesandten Serbiens
und Englands und dem Riinisterpräsideiiten Zaiuiis
statt. I1i Griechenland hatte man, wie bekannt, keinen
Erfolg. Nachdem dann mit Iosfre in London diese
Fragen und die Hilfeleistniig Frankreichs liessirochen
worden waren, wurde Kitchener mit der Leitung der
Operationen in Serbien betraut. Fiitcheiiers Hauptauf-
gabe ist, zunächst wieder einen stärkeren Druck gegen
die Türkei auf Gallipoli zu organisieren und den
ägyptischen Kriegsschauplatz lebhafter zu gestalten.

Das Elend in Serbien.

In. einem Bericht der Lo1ido1ier ,Daily Riaik über
das Elend in Serbien Wißt-es: Als die Bevölkerung
aus Belgrad bei Regen und nassem Schnee nach Süden
zog, innßten Niäniier und Frauen knietief durch Nioraste
muten. Viele Frauen hatten Säugliiige aus den Armen
uiid Kinder an der Hand. Inmitten von Kuhherdem
Schafen und Schweinen sah man Greise nnd Kinder.
Niaiichnial geriet der Zug hilflos iii Unordnung. Nichts
verriet eine, Panik, man konnte nur dumpfe Qiesigiiation
wahrnehmen. So schleppteii sie sich fort, meist ohne zu
wissen, wohin. Wovon sich die Nienscheiitnenge nährte,
wußte niemand, denn die wenigen Herbergen längs des
Weges sind leer.

Die Torpedierung der »Ancoiia«.
Die Versenkung des italienischen Übersee-

d anipfers ,An cona « erfolgte aufder Fahrt nach
New York nachmittags ans der Höhe des Kaps Earbo-
nara, des Vorgebirges an der Südostküste von Sardinien,

am Ostende des Golfs von Eagliari. ,,Ancona« war ein
der Gesellschaft ,,Jtalia« gehöriger, im Jahre 1908 in
Belfast erbauter Doppelschraubendampfer von 8200 Tonnen,verhängnisvolle-a« Vorherrschaft , nicht die europäische

Warum?
Preisgekrönte Novelle von s1. L o m m a n n.
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gyortjegnng.!»Ach, ich wei nicht, was ich sagen soll«,
iisterte Maria, zieht das Schemelchen zu der
utter Füßen und läßt fim darauf nieder.

»Sie meinten es alle gut mit mir �� Du
kannst es glauben! Es waren schöne Tage in
Dresden . . . aber gestern kam es über mich wie
Heimweh . . . Da bin ich nun, Mutter, und gehe
nicht mehr fort von Dir, denn so wie Du liebt
mich bnm niemand.«

»Das ist natürlich«, antwortete Melitta, der
Aufgeregten die wirren Haare aus der Stirn
ftreimenb. »Du bist aber doch nicht in Unfrieden
von Frau von Lennep geschieden»

»Bewahre, Mamat Sie lassen Dich vielmals
grüßen und kommen nächstens selbst . . . hattest
Du vielleicht Besuch . . . aus Dresden P«

»Ich? -� Rein. Wie kommst Du darauf?
Jch lebe still meiner Gesundheit. Findest Du mein
Aussehen besser, Herz?

»Ach verzeihe, Mama, daß ich bis fett nur an
mich gedacht habe�, rief Maria und sprang auf.
Indem sie ihrer Mutter Gestalt prüfend iiberfmaute,
sa te sie anscheinend heiter: »Mütterchen, Du bistzesn Jahre jünger geworben! Jch habe Angst um
D a; -- Du bist so hin-sch- daß sich jede: in Dich

verlieben muß . . . Mutting, das tust Du mir
nicht an! Jch dulde niemand neben Dir � im
mag keinen Stiefvaterl«s «

Geztvungen auflachend schüttelte Frau Halm
den Kopf, indem sie leise antwortete: »Komm Zeit,
kommt Ratt Fürs erste bleiben wir zusammen und
genießen den Sommer in R. Nicht wahr?«

»Ja, Mama. Doch ich habe gleim eine Bitte.
Bist Du aufgelegt zu einem Spaziergange?«

»O ja. Nur brachst Du früh von Dresden auf;
Du mnßst hungrig und abgespannt sein . . . lege
Dich ein wenig nieder, morgen will ich Dir die.
Schönheiten von R. zeigen.«

»Ja einer Stunde bin ich erfrischt und aus·
geruht, bitte, führe mich heute noch in den Wald,
zu dem Blase, an dem die vielen Vergißmeinnicht
standen. Weißt Du ��- wir waren öfter dort . . .«

»Du besinnst Dich noch auf jene Stelle?«
fragte Melitta, während heiße Röte in ihr Antlitz
stieg. »Du hast nie von R. gesprochen, weißt Du
Dich noch auf anderes zu besinnen P«

»Ja und nein. Führe mich in den Wald �
ich sehne mich nach. einem Spielplatze und gewiß,
dort wird die Erinnerung an die Kinderzeit noch
lebendiger in mir werden . . . dort will ich Dir
von Dresden erzählen« �-

Die Sonne rüstete fim zum Scheide-n, als die
beiden Damen den besprochenen Ort erreichten.
Maria eilte der Mutter immer voraus �- nun

stand sie an dem Bache, dessen Ufer die blauen
Blumen säumtem nun schaute sie triiumerifch in

mit Genua als Heimatshafen Er war
laden inid trug 400 Passagiere. -

«�-

Gegen d1e Seerauberet.
Auierikas Note an England.

Die späijierikaiiische Note, die den Schutz des neu-
tralen Handels gegen Englands willkürliche Handhabung
des Seebenterechts und des Völkerechts bezweckt, ist
jetzt in die Häiide der englischen Regierun gelangt undstellt in drei Punkten in nicht mißzuverstegender Weise
die Beschwerden Llinerikas auf. Die Note erhebt erstens
Einspruch gegen die Behandlung amerikanischer Schiffe
und Ladungen und stellt ausdriicklich den Grundsatz auf:
»Jeder Versuch der Krie ftihrenden, das Recht der
Nentraleii auf freie Ausfu x zu beeinträchtigen, wird
als uiigesetzlich iuid unentschuldbar erklärt. Es
geht den neutralen Verkäufer nichts an, und es be-
rührt sein Handelsrecht nicht, wenn das Bestimmungs-
land Gitter später an ein kriegsührendes Land weiter
verkauft. Die Beschlagnahme ist auch nicht gerecht-
fertigt, wenn es sich um bedingtes Banngut handelt,
das durch ein neutrale?» Land an ein feindliches Land
ausgeführt wird. Die Ver. Staaten sehen sich daher
genötigt, die Beschlagnahine von Schiffen auf bloßen
Verdacht hin nnd ihre Behandlung i1ach der englischen
Verordnung voni 11. März anzufechten«

Der zweite Beschwerdepuiikt betrifft die sogenannte
Blockade. Dazu wird ausgeführt: ,,England will
Deutschland und OsterreiclxUngarn blockieren, hat aber
versichert, das; es den Handel mit den Nachbarländern
nicht beeinträchtigen wolle. Doch eine Erfahrung von
sechs Zlltonateii hat die amerikanischen Bürger gelehrt,
das; England mit seinen Bemühungen, zwischen feind-
lichein nnd neutralem Handel zu unterscheiden, keinen
Erfolg hatte. Die Vereiiiigten Staaten waren anfangs
geneigt, die sogenannten englischen Blockademaßregeln
niilde zu beurteilen. Nach den englischen Ausführungs-
verordnungeii aber sind sie gezwungen, zu erklären, daß
ihre Erwartungen auf einem Mißverständnis der Ab-
sichteii der englischen Regierung beruht haben«

Die Note widerlegt ausführlich die juristische Giiltig-
keit der Blockade und sagt schließlich: »Die amerikanische
Regierung sieht sich daher genötigt, der englischen Re-
gieruiig in aller Form anzuzeigeii, daß die Blockade,
die England niit der königlichen Verordnung vom
11. ålliärz errichtet zu haben behauptet, von den Ver.
Staaten nicht als rechtmäßige Blockade angesehen
werden kann«

Der dritte Beschwerdepunkt ist, daß amerikanische
Bürger in englischen Prisengerichtshäfen ihr Recht suchen
sollen und das die britische Regierung, bevor nicht solche
Prozesse niit einer Rechtsverweigeriiiig geendet haben,
über die einzelnen Fälle nicht diplouiatisch verhandeln
will. Die amerikanische Regierung ist nicht gewillt, zu
dulden das; amerikanische Bürger, eine so unvornehme
Behandlnn erfahren sollen und behält sich vor, gegen
die englif i Geflogenheit bestimmte Güter auf die
Banngutliste zu setzen, später noch Einspruch zu erheben.

In Amerika hat die Fassung der Note all emeine
Genugtuung hervorgerufein Alle Exporteure wer en den·
Druck auf die Regierung erneuern und fordern, daß sie
das in der Note erhaltene Programm ausführe Man,
erwartete, daß wenn der Ko1igreß im Dezember sich vers«
sammelt, England angegriffen-und vielstiniinig gefordert
werden wird, daß die Regierung ihren Worten gemäß
handele, da sonst der Ko1igreß die Sache selbst in die
Hand nehmen werde.

politische Rundschau.
Deutschland.

JtsEiii Besuch Baron Burians, des öfters·
reichischmngarischen Viinisters des Äußeren, in Berlin
gibt der Auslandspresse Gelegenheit zu allerlei phans
tastischen Schlüssen, unter denen die Deutschland und
Osterreich angedichteteii Friedensvorschläge die« übliche

die murmeliiden Wellen und bückte sich dann, um
die lichten Blüten zu fassen. »

Unterdefsen war Frau Halm herangekommen;
befremdet blickte sie die selig vor sich hinschauende
Tochter an.

»Was hast Du, Kind? Liebst Du diese Blumen
so sehr?«

»Ja, Mutter�, schluchzte Maria auf und eilte
in Frau Halms Arme. »Er hat Vergißmeinnicht
gern und hier habe im sie ihm geschenkt.«

»Er? . . . Maria, im verstehe Dich nichti«
»Mutter, der, den im liebe, ben im in Dresden

wiedergesehen . . . unser Freund, Onkel Heinz.«
Schneeweiß war Melittas Antlitz bei der Tochter

Ausruf geworden; sie preßte die Lippen so heftig
aufeinander, daß ein Blutstropfen sich darauf zeigte
�- ihre Arme umklammerten das Mädchen fest
und fester.

»Heinrich Meinhardt?« fragte sie tonlos.
»Du schriebst nie von ihm.«

�Ramme, Mamat Komme mit zu der Stelle,
an der Du damals saßest, als einz mir ein
Gärtchen baute«, sagte Maria hatig und nahm
Frau Halms Arm.

»Ja, im muß ruhen«, betonte Melitta. »Ich
bin pldtzlich müde. . . . Gehe voraus, Maria; die
Fulgend kann mit dem Alter nicht gleichen Schritt

a ten.«
Viel Bitterkeit sprach aus diesen Worten, aberMaria sah nicht die Qual in der Mutter tätigen,

fie ließ den Arm derselben los und eilte lei tf ßig



aufgehoben werden.

große Rolle spielen. Natiirlich ist kein wahres
araii, daß Baron Buriaii aus solcheii Gründeii nix

dem deiitscheii Reichskanzler Besprechungen gepflogen
x at. Die engen Beziehungen der beiden großeii Reiche

ieteii stets genügend Anlaß ziir Erörteruiig laiifeiider
Angelegenheiten.

kNeue öchstpreisfestsetziiiigen für wich-
tige Le eiis niittel stehen in .lnssicht. Den:
Bundesrat ist in den letzten Tagen ein Entwurf ziige-
angeii, wonach der Reichskanzler ermächtigt werdensoll,
rzeiigerpreise für Geiniise linsbesoiidere Weißkohl!,

Zwiebeln und Danerobst, sowie Herstellerpreise fiir Obst-
muss, Biariiieladeiy Hoiiig nnd Kunsthoiiig, für Saiier-
kraiit, Riibensiriip und sonstige Fettersatzstosfe zniii Brot-

aufstrich festzusetzen. 
Osterreich-1liigarn.

* Die dritte österreichische Kriegs-
anleihe hat einen starken Erfolg. Bisher sind schon
über 4015 Riillioneii Kronen gezeichnet worden. Aiif
die Zweite österreichische Kriegsanleihe nnirdeii im ganzen
268 Millionen Kronen gezeichnet. Auch für die unga-
rische Kriegsanleihe, deren Zeichnnngsfrist bis 17. No-
vember läuft, steY ein über die vorige Anleihe sehr weit
hinausgehendes srgebnis in Aussicht

Frankreich.
VAuch Frankreich inuß sich, da die englischen Gelder

ausbleiben, von neuem an denheiiiiischeii Riarkt wenden.
Der Ministerrat ermächtigte den Finanzmiiiister Ribot,
in der Kammer den Plan einer Rente1iaii leihe
von 5 Prozent einzubriiigeir Auch nach Japan
hatte sich Frankreich nur Geld wendeii wollen. Aber
der japanische Finaiiziniiiister hat im voraus eiiergisch
abgewinkt 
England.

* Bei der Einbriiigung eines neuen Kriegs -
kredits sagte Ministerpräsideiit Llsqiiith im Unter-
hause, die Hauptursachenfiir die verinehrteii Ausgaben
seien die Vorschüsse für die Verbüiideten uiid
die Kolonieii sowie die M n 1iitioiis kosten. Es
sei nicht wahrscheinlich, daß die Ausgaben in dem Zeit-
abschnitt, der durch den eingebrachten Voranschlag ge-
deckt werde, sich verriiigerii würden.  sei im Gegen-
teil wahrscheinlich, daß sie zunehmen würden.

Luxeiiiburg.
* Das neue Kabinett wird stark angefeinbet.

Mehrfach kam in der Kanimer zu Lärniszenen,
da die Suite ihre Unzufriedeiiheit mit der Regierung in
scharser Weise zum Ausdruck brachte. Da man zu
Tätlichkeiten überzugehen begann, mußte die Sitzung

Ruszlanln
* Das Petersburger Blatt ,Rjetsch« schreibt über die

Einb ernfuiig der Dunia, daß derZeitpiiiikt hierfür
noch nicht feststehe, voraussichtlich aber Ende November
alten Stiles sein werde. Eine kurze Tagung sei nicht
zu erwarten, da das Programm sehr groß und die
Mehrzahl der Riiiiister für eine längere Tagung sei.

Balkanstaatem
kJtalienische Blätter wollen aus angeblich gut un-

terrichteter Quelle wissen, daß eine grie ch is ch -
bu lgarische A binachuiig tatsächlich bestehe. Der
Vertrag verbürge Griechenland für seine Politik Al-
banieii gegenüber iiötigefalls die militärische Hilfe
Bulgarieiis. Das Bierver andsheer in Salouiti solle
wie ein nnerwiiiischter Gast behandelt werben, den inaii
nicht gut entfernen kann. Die Meldiiiig zeigt, wie
nervös inaii nachgerade in Italien geworden ist.

ais-politische.- Tages-ersieht.
Berlin. Der sozialdemokratische Reichstagsabge-

ordnete Georg Davidsohn ist zum zweitenmal verwundet.
Er befindet sich jetzt in einem Lazarett in Dutschina .

 Å

die Lichtung entlang, »der Moosbank zu. Melitta
schwankte mehr als sie ging zu demselben Maße,
schwer ließ sie· sich auf dem Ruhesitz nieder und
schloß für einige Minuten die Augen. Als sie
dieselben» wieder öffnete, sah sie die Tochter zu
ihren Fußen knien, ein Gemisch von Schelmerei
und Wehmut sprach aus dem lieben Gesicht und
klang in den Worten wieder.

,,Willst Du gar nichts von Deinem Jugend-
Freunde hören? Er ist übers Meer gekommen und
n Dresden fand er ein Mädchen, welches ihn einst

Onkel Heinz genannt, dessen Herz ihm auf der
Stelle zuslog, weil er ganz dem Bilde entsprach,
das sich die Kleine von einem echten Deutschen ge-
macht . . . Mama, Herr Meinhardt ist ein schöner
Mann, Du kannst es glauben; aber er ist auch
gut, edelmütig »und hilfsbereit. Mutter, wenn er
mich dennoih liebte, würdest Du ihm Dein Kind
nicht mit Freuden geben?«

»Wenn er Dich lichtet« wiederholte Frau
Halm �- ihre Stimme klang hart. »Deine Briefe
waren kurz und unvollständig, Maria! Jch habe
schwer unter dieser Nachlässigkeit gelitten, und
nun kommst Du und erzählst mir, ein Mann von
mindestens vierzig Jahren hätte Dein Herz ge-
bannen . . . Priiftest Du denn, ehe Du wähltest?
Siehst Du mit Deinen achtzehn Jahren auch das
rechte Bild von Heinz Meinhardt?«

s « »Mutter, Dir-sprichst sonderbar-«, wendete die
Tochter ein. »Warst Du« es nicht, die Hier auf
derselben Stelle dem bewährten Freunde mit dem

e sie

-,.i-l·-ieii!. Der Schuf; ging durch den Iiiiiiid und
xiskletzte Lippe, Zinuics und Gauineiu Die .;·i�,iiliiie, von
denen mehrere zerstört wnrben, hennnten die Genialt
der Flügel, so das; der Bisrwniidcste die singe  gleich
aiisspeien konnte.

Niiiiicheiu Der hiesige Konnnerziseiirat D�all Arini
hat für ein Dienstboteuhisiiii in hliiüiiixhen eine äliiilliliii
Mark gespendet, nachdem er vor wenigen Itahreii zwei
Biillioiieii Riark fsür ein Biirgerheiiii gestistet hat.

Stettin. Ztveiiiiidztiiaiizig Söhne im Felde soll
der in Ahlbeck wohnende Schneideriiieister Ferdiiiaiid
Egliiiski haben. Eglinski ist angeblich in seinen drei
El!eii, die er geschlossen, jedesmal iiiit einer reichen
Schar voii Kindern gesegnet toordeii, deren Gesanitzcilsl
sich auf 30 belaufen soll.

Allensteiin Das hiesige Rathaiis wirb die ersten
Staiidbilder unserer Heerfehrer erhalten. Einem be-
kai1iiteii Bildhauer wurde der Auftrag erteilt, die Stand-
� ·«  «� neun . &#39; IN? s«. .

Scbloli ,,Hcbilleioi1« auf Korfu.
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bilber der Heerführer von Hindenburg, Riackenseiy
Gallwitz Kluck, Scholz usw. anzufertigen. Diese Stand-
bilder sollen im Allensteiner Rathause aiifgestellt werden.

Jnnsbruck Unbekannte Täter erbrachen im Stu-
baital die Nürnbergerhiitte, die Dresdnerlsütte und die
Hildesheinierhütte des deutsch - österreichischen Lllpen-
vereins, eiitwedeten Eßwaren und richteten arge Zer-
störuiigen an.

Kufsteiiu Zwei Unbekannte iiberfieleii deii von
Walchsee iiach Knfsteiii fahrenden Qsostiiicicieir Der
Postilloii setzte sich zur Wehr, nnb als inzwischen noch
ein Radfahrer dazukain, flohen die Wegelcigerer Die
Verbrecher sind vermutlich entfloheiie Rassen.

Paris. Das Korrektioiisgericht von Oiaiitiici  De-
parteiiieiit Atti! verurteilte sechs deutsche Frauen, welche
über die Schweiz heimreiseii wollten und bei denen man
4000 Franken in Gold gesunden hatte, zu zwei Wochen
Gefängnis.
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Christiaiiim Ein Finnland sind umfangreiche PJsYY

diebstähle anfgedeckt worden. Seit einiger Zeit ist eine
iiberaus große Lliizcihl von Postpaketen, die entweder
von Eliußlaiid nach dem Lluslaiide oder nach Rußland
liestiiiiint waren, auf dem Wege diirch Finnland ihres
Inhalts beraubt worden. Eine größere Zahl russischer
Postlieciiiiter ist verhastet «

Stockholm. Der Stockholmer Erzdaiiipser"»SkanditA
ist nach einem Zusanimeiistosz mit dem Daiiipfer »Freikoek«
gesunken. Drei Rianii und eine Frau ertranken Sie
Erzladiiiig des gesainten Danipfers im Werte von
bis vier åliiilliiiiieii Kronen war nachDeutschlaiid unterwegs:

Petersbiirg Zu Ehren einer von der Frontiiay
Petersbiirg zurückczekcshrteii japanischen Sanitätsmissions
scuid im Petersbiirger Rathause ein großes Saum!
statt, an dem auch die Kaiserin-Mutter teilnahin. Zur:
Schluß des Bantetts ergriff die Zariii-Miitter selbst
das Wort und erklärte, daß sieeiiien allrussischeii arg}:

Das Achilleion
seinerzeit für die s ··
ter auf so tragisz
Weise ums Leben
komniene Kaiserin « »
sabeth von Osterrsf
erbaut worden. ,
Kaiserin schiiiiickte s;
Palast mit beni D i
mal ihres Liebling ,
dichters Heim« ein« s·

Bildhauers Hasfel»
und mit dem berüh
ten Herterschen ,,s
benden Achilles«. N
dem Tode der Kais e
verfiel die Anlage
sollte verkauft werd
Verschiedene
tauchten auf, bis Kai «»
Wilhelm es im J  re:
1907 von den Erben
der Kaiserin k e.
Seitdem hat derKaifer
fast in jedem Früh-
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auf Korfu zugebracht.
Er t die is-

schuiückiing des
Schlosses fortgesetzt
und u. a. auch eine
Achilles - Statue in
Gold, ein Werk des

» Professors Johannes
Goetze, im Park a ·

r stellen la n.u}?

»Es�EVTZ 
ZEIT« 
im 
f

deutschen Franenverein gründen wolle. Sie leerteihr

Goldene Worte.
Wir denken euer, deren junge Flut ·
Sich rauschend an die große Zeit gegeben;
ålitillioiieii Herzen, die im Dank erbeben:
Es wuchsen Sieg und Ruhm ans eurem Blut.

H. Krailsheimer
Oiieniaiid wird ohne Fehler geboren, der beste ist der,

den die kleinsten drücken. Horaz.
Heiuisiichiiiigeii wolleii uns mahnen, unser ewiges

Heim zu suchen. A. Dir.
Wo Klarheit herrscht, da ist auch Ruhe oder entsteht

doch nach und nach von selbst. « v. Huinboldt
Den ersten Schlag tu weidlich wo Schläge» gnug:nieidlich. Pers. Sprichwort. «? « «  f �I�- s»

herzlichsten· Lächeln die Hand bot, ihn in der
Heimat» willkommen hieß? Derselbe Mann, der
Tag sur Tag mit Dir»und Deiner Tochter ver-
kehrte, sollte jetzt weniger zuverlässig fein als
damals?«

Die brennende Eifer-sucht, welche in Melittas
Herzen aufgewacht, sanstigte sich allmählich. Sie
sah ihr Kind leiden, und ihr Mitgefühl warb
rege . . . hatte sie nicht jahrelang gebetet, Gott
möge der Tochter einen Mann bescheren, welcher
Heinz gleiche? Nun, da ihr Gebet herrlichste Er-
süllung finden sollte, murrte sie.

Aber sie selbst war ja noch jung, zur Freude
berechtigt . . . mußte sie denn allem entsagen, was
das Leben schön und lebenswert macht? Sie
konnte nicht weinen, ihre heißen Augen waren aus
die Tochter gerichtet, die sich jetzt an sie schmiegte
und in bangem Tone fragte: »Zweifelst Du auch
daran, daß er mich liebt?«

»Wer sollte Dich nicht lieben?� antwortete
traumerifch unb ftreichelte die glühenden

Wangen des Mädchens. »Erzähle mir, wie Du
Meinhardt kennen gelernt . . . ich höre still au�.

Während Maria von ihrer Liebe, Lust und
Leid sprach, kämpfte die arme Dulderin den
schwerften Kampf ihres Lebens . . . Sie wußte,
weshalb Heinz nicht zu· der Tochter gesprozhenz
die einst Geliebte war ja frei, und wenn sie vor
ihn« hintran ihm zartes: »Nun bin ich Dein, bis
uns der Tod scheidet« . . . konnte e mit Be-
stimmtheit darauf rechnen, daß er opfer eudig wie

er idmmer gewesen, seine Hand in die ihre legen
wür e.

Opferfreudigl Aber nimmt die Frau von
dem Geliebten Opfer an? . . . Soweit sie die
Sache übersieht, liebt Heinz Maria schon �- leicht
die Tochter doch ohne Zweifel· der« Melitta, ie er
in Hochberg an sein Herz gezogen. Was für Ge-
fühle hegt er nun für die Frau, welche eine er-
wachsene Tochter hat, welche in dreizehn Jahren
des Leidens nicht jünger, nicht blühender geworden,
die der Arzt zur Erholung an einen Ort gesandt,
den vorzugsweise Brustkranke auffuchenisp

Will sie gesund scheinen, um ihn zu täuschen?
Will sie mit dem Rest ihres Lebens den beglückem
der durch sie unendlich viel litt, dem sie ungeheure
Schuld abzutragen hat? . . . Maria « liebt zum
ersten Male, sie gibt all die Schätze �eine; reinen
Gemüts keinem Fremden, keinem, ideiiRlemens
Halm gleicht; nein, sie schenkt ihre Weisung einem
edeldenkenden, treuen Manne, an deitisszdie Jahre,
wie es scheint, nicht viel Macht ausüben können,
weil das Herz nichts von seinem Alter weiß.

Den Kampf mit der Tochter kann Melitta
nicht aufnehmen: Scham müßte ihr ins die Wangen
steigen, wollte e jetzt bekennen: » einz ist an
mich gebunden, und ich gebe ihnni t frei!� �-
Auch Selbstüberwindung gibt Frieden ���_ übe sie,
und die wenigen Jahre, welche ihr viellei t noch
geschenkt sind müssen ruhig sein, . . . Mar a beut
ein guter �ott Rei tum, Matte lichkeit und
den nie versiegenden orn echter annesliebel

 vornehme folgt!

jahr ein paar Wochen i

Glas auf die baldige Zerschmetterung aller Widersacher.



Es ist bestimmt in Gottes Rat!

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 27. September unser

unvergeßlicher, guter Sohn und Bruder

der Musketier

Reinhold Rescher
Infanterie-Regiment No. 51, 7. Komp.

im blühenden Alter von 27 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Klein-Oels, den 17. November 1915

Die tieftrauernden Eltern
und Geschwister.

Magst Du in fremder Erde
Zur Ruh� gebettet sein,
Du wirst in unsern Herzen

Doch nie vergessen sein.
Ruhe sanft fern von den Deinen,
Die tiefbetrübt hier um Dich weinen.

. . ·« - _ _ � . AK» » �n. � _ .» - - . s. --_ ». . __.__� ._ »« J. », . .« X . « . . s? « �! «« «»--;:!-»-««�z»�  «. » �i. . - zottiges Reine·
z: gushmindeskns etinånål in der Wocne mit

· O · o s c » s  I  tFür die zahlreiche Beteiligung, sowie fur die --,·J 2o«pt«."!«";Iz-Zi1«e« wefaY1«.«Zi!-� opi-
schönen Kranzspenden bei der Beerdigung meines  "m w ��°�d"�°� W de" ���"g°�"

Danksagung.

den abgestoßenen Hautschuppe, von
Staub und Schmutz befreit, scl &#39; liche
Keime, die Ha usfall herbeiführe
werden in ihrer itwicklung gehemm
und abgetötet. Das Haar erhält seiden-
artigen Glanz und üppige Fülle. Gegen

vorzeitiges Ergrauen, zur Kräfti-
gunE des l-laarwuchses. auch
zur rleichterungderFrlsur nach
der Kopiwäsche behandle man

_ regelmässig Ko ihaut und Haare
mit�Peruy Emulsion�,

lieben Gatten, unseres herzensguten Vaters, XI·-
Schwieger- und Großvaters, des Ackerbürgers

Au ask Bleil g
sagen wir hiermit ein �herzliches Gott vergelts.�

 Besonderen Dank Herrn Pfarrer Jonas für die

.··«"« «�Nov

ein

. . 7 Fl h M.l,50. P b . r.« trostreichen Worte am Grabe, sowie Herrn Kantor  Erhältlich is« ? 0t1x2ke«,s3FDFiYgF-3ZZ1.
Lux und dem Kirchenchor für die schönen Gesänge. « e DOMAIN «« HISEUVOSSCVHITSE «

Hundsfeld, den 11. November 1915. Gkoßer

°   Icpfklvcrlsuuf
jeden Sonntag von

f�

. ·« « , w h -
spann-sann! icckggkglkigztse exnxggkekki..r Herrn.

sLKnlnnte znhlungshedingangenl I
BRESLAU Matthiasstraße ils i

J!  ccrnnc

u Moder» voiålniititags  bisun tnttags r inM O B E L Sfäiitä�äl G« wem Gasthof»
il. llodcr,  illb�piiiiiter.

Junge, saubere Frau sucht

llcdicnungsstcllc
bei alleinstehenden Herrn oder
Dame. Näheres durch die
Expedition dieser Zeitung.

vis-äe-vis er Kreuzbur erstraße «
Haltestelle der elektrlsc en Bahn J.

Einige Fuhren

Hågespåljne
von Hartholz verkauft

Htellminijkrki Kleiwlieterwih

NWXKKWWguten« C5

 äittfllkchsziilsstv
I. von Gaston!!
am"... sägen� » ist Ovid nnd Radiant "¬23,33. « «« «« statuten, Steueramt,
t Cl; pezygeskkmkm Wiens-D«- Zihnereini en, Zeche-ziehen.

»·5.z,,«z,j,jjkfzJJ-AEIVV�Q �v Teilinh uns bebt�tgt.
I. F« e» FGVIUY

empfiehlt rrm Otto, llunilricll.

Wilh. Dreger
DURCH, Natthiasftn 4.
v1: i vls beföheetncnaüc.

BWBBW.-..���

man» um m. Iran: nur. Ists-list.  it« basierenden.� mm Ialllllll.

Oels, den 9. November 1915.

Tandtiutmmutierungipundsriegsctfatzgcssiiitft
Das Kriegsministerinm hat die Musternng der im Jahre

1897 gebotenen Wehrpflichtigen angeordnet. Gleichzeitig
tollen auf Anordnunspgdes stellvertretenden Generalkommandos
Vl. Armeekorps die wegen körperlicher Fehler vorläufig zurück-
gestellten Wehrpflichtigen des Jahrganges 1896, sowie die
in den Jahren 1895, 1894 nnd früher geboreuen Militäri u
pflichtigen, die beim legten Musterungsgeschäft ein Jahr
zurückgestellt find oder noch keine endgültige Entscheidung
erhalten haben, gemnstert werden.

Sofern diese Personen sich etwa noch nicht zur Land-
sturm- bezw. Rekrutierungsstammrolle gemeldet haben sollten,
werden sie hiermit aufgefordert, ihrer Meldepflicht sofort,
spätestens aber binnen 48 Stunden zur Vermeidung
strengster Bestrafung, bei der Ortsbehörde ihres Wohnortes
zu genügen.

Die als dauernd unbrauchbar bezeichneten Personen sind
von der Meldepflicht befreit.

Bei der Anmeldung sind etwaige Militärpapiere vorzu-

legen. pp. 
Der Landrat

gez. R o ja h n , Regierungsrat.

Vorstehendes wird hiermit veröffentlicht.
Hundsfeld, den 12. November 1915.

Der Magiftrat

Danksgung.
 Für die überaus herzliche Teilnahme beim
 Hinscheiden unserer lieben Mutter

verw. Rosina Elsner
geb. Paschke

 sowie für das zahlreiche Grabgeleit und die ,
 herrlichen Kranzspenden sprechen wir hiermit _
31,-: unsern innigsten Dank aus.

Hundsfeld, den 12. November 1915.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen: _

cmllicn Hermann und Heinrich Elsrcr.
S«._;__�92 
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Flaches grasgrünes
Boot

Möbliertes, separate-s
I

- Zrmmer
993 der Weide AVHOMDSU gC-parterre, sofort zu vermieten. «
kommen. Gegen Belohuuvgnähekes bei
melden » Damen, Mulitzellrase I.

Dominmm  Weite « s
bei Hundes-to. verhngen

Eine 2fenstrige und eine am Sonntag auf dem Kirchweg

xfeusikigze einen golkdtåen gütig imitroten un wei en te neu.Wahnsinn De: ehrliche Finder wird ge·
mit Beigeiaß smd zu ver- beten, denselben abzugeben in
mieten, der  Egpeb. d. Btg.
mittlerem, Breslucndra�e 27.

in guterEYU u [I] I! U Ud III. n
Schweinefntter zu kaufen ge-

steht zUM Vskkauf 59i sucht. Dis. unter A 33 an der
Anna Qnabns am. b. Ztg.      s·

f· Ä«

Zahle für a

Ausgekämmte alle Harten rohe Ykllc
::Haare:: die höchsten Preise. Auch

ist«-Bist? kiäiiksxiiiikiiikfs :::;ssk;:.2::.sti;:..e:g erst-««
i : II f T H �ä�agg�fgent�öfa�ie �gafräeltgiä, S. S 0 ch s

n e U C U·
HZZITIZIUITZ nnb natura...� Icberliauitlnug, mmbstclb

Paul Maiwald Marktplatz 10, 2. Etg.
Friseurgesehiify Hundsfeld. im »Weißen Adieu«

«: . «« -.·x . �  «_ - e}: «   ·-
�N;  « IX« . °

�._���:_._"�.&#39;- ji«-le.- -"Ost? »« «.l ., U«- .1

fertigt in sauberer Ausführung schnell
und preiswert

Buchdruckerei Franz Ilttc
Hundsfeld

�Hundsirldcr Stadium."

nehme in!! von den Herren Fleischeri i




